Stadtwerke sind mit der SPD nicht zu machen!

Die SPD-Fraktion im Rat der Stadt Lichtenau lehnt die Gründung von Stadtwerken unter Beteiligung des Juniorpartners AWP GmbH (Tochtergesellschaft der E-ON Westfalen Weser AG) strikt ab. „Die Gebührenstabilität im Wasser- und Abwasserwerk ist auf Jahre gesichert“, so Fraktionsvorsitzender Markus Lübbers. „Zudem verfügen beide Werke über eine sehr hohe Eigenkapitalquote.“ Diese Aussagen wurden stets durch den Wirtschaftsprüfer Herrn Bönker von der prüfenden Sozietät Bönker & Seifert gemacht. 

Privater Investor ohne Not

Warum wollen also Bürgermeister Wange und die CDU-Mehrheitsfraktion sich unbedingt einen Partner aus der Privatwirtschaft mit Gewinnerzielungsabsicht ins Boot holen? 

Wurden Wasserwerk und Abwasserwerk bisher als Einrichtungen der Daseinvorsorge eigenverantwortlich geführt, um die Gebühren für die Bürgerinnen und Bürger möglichst niedrig zu gestalten, wie es der ehemalige Kämmerer der Stadt Lichtenau, Alfons Werner aus Atteln,  in seinem veröffentlichten Leserbrief trefflich darstellt, so ist es das Bestreben, eines jeden privaten Investors, Geld zu verdienen. Die AWP GmbH ist ein auf Gewinn ausgerichtetes Unternehmen und keine karitative Einrichtung. Sie will die eingebrachten Einlagen verzinst haben, und das nicht schlecht. Aber warum sollen die Gebührenzahler Kapital verzinsen, welches in den Werken gar nicht benötigt wird?

Doch von solchen Gedanken lassen sich Wange und die CDU-Mehrheitsfraktion nicht leiten. So wurde die Gründung der Stadtwerke zum 01.01.2009 beschlossen. 

Keine Zugeständnisse an E-ON

Der Juniorpartner AWP GmbH wird im ersten Quartal eine finanzielle Einlage von 250 tausend Euro einbringen. Die Stadt Lichtenau bringt von dem vorhandenen Eigenkapital der Wasserwerkes in Höhe von rd. 2,8 Millionen Euro eine Summe von 750 tausend Euro als Sachwert in die Gesellschaft ein, so dass die Stadt über eine 75%Beteiligung an der Stadtwerke GmbH verfügt. Toll ausgedacht und ausgerechnet Herr Wange, denn tatsächlich bringt die Stadt Lichtenau sowohl das Wasserwerk als auch das Abwasserwerk in die GmbH ein. Allein das Wasserwerk mit seinem Wert von 2,8 Millionen Euro als Einlagewert würde schon eine 90 % Beteiligung an der Stadtwerke GmbH bedeuten. Doch man hat ja Zugeständnisse gegenüber der E-ON Tochter gemacht. Daher wird der Differenzwert zwischen Sacheinlage und tatsächlichem Wert der Werke als zins- und tilgungsloses Darlehen eingebracht. Das soll einer verstehen, Bürgermeister Wange. 

Eigenkapitalverzinsung führt zu steigenden Gebühren

Sprechen wir von der immer wieder propagierten Eigenkapitalverzinsung. Diese Verzinsung wurde und wird von der SPD immer wieder abgelehnt. Jetzt muss sie wohl zwangsläufig eingeführt werden. Denn die AWP will das eingebrachte Kapital verzinst haben. Wenn die CDU diese Verzinsung unbedingt will, fragt sich, warum wird dann nicht das ganze Kapital, sprich die 2,8 Millionen für das Wasserwerk und die Einlage der AWP von 250 tausend Euro verzinst, sondern nur das Kapital der AWP und die Einlage der Stadt? Und warum holen wir uns einen privaten Investor, der mit den Geldern der Gebührenzahlerinnen und Gebührenzahler Geld verdient? Eine Verzinsung des Eigenkapitals der Stadt würde wenigstens dem städtischen Haushalt und somit den Lichtenauer Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern zu Gute kommen.

Fragen über Fragen. Plausible Antworten gibt es nicht. Es wird ein weiteres schlechtes Vermächtnis der scheidenden Führungsspitze der CDU Wange und Hölscher bleiben.

